
N I K O L A U S  V O N  K U E S Textauswahl

Gesetze bedürfen der Zustimmung

n.127 Unde cum natura omnes sint liberi, tunc 
omnis principatus, sive consistat in lege scripta 
sive viva apud principem, [...], est a sola concor-
dantia et consensu subiectivo. Nam si natura ae-
que potentes et aeque liberi homines sunt, vera et 
ordinata potestas unius communis aeque potentis 
naturaliter non nisi electione et consensu aliorum 
constitui potest, sicut etiam lex ex consensu con-
stituitur 

n.127 Weil von Natur aus alle frei sind, hängt 
jede Herrschaft, sei es in Form eines geschriebe-
nen Gesetzes oder aber in lebendiger Form durch 
einen Fürsten, [...] allein von dem Einverständnis 
und der Zustimmung der Untergebenen ab. Denn 
wenn  die  Menschen  von  Natur  mit  gleicher 
Macht  ausgestattet  und  gleich  frei  sind,  kann 
eine wahre und geordnete Macht eines unter ih-
nen, der gleich mächtig wie die übrigen ist, na-
türlicherweise nur durch Wahl und Zustimmung 
der  anderen  konstituiert  werden,  wie  auch  das 
Gesetz durch Zustimmung zustande kommt

Nikolaus von Kues schreibt, dass Könige Gesetze von allgemeiner Bedeutung auf dem Weg der Einmütigkeit 
(per concordiam) anordnen müssen, indem sie diese jeweils durch ein universales Konzil von weltlichen und 
kirchlichen Fürsten, die ihnen untergeben sind, beschließen lassen: 

n.376 Est  etiam  istud  in  summa  sciendum, 
quod studium regentis debet esse, ut per concor-
diam leges ordinet.

n.376 Am wichtigsten ist es zu verstehen, dass 
es das Ziel des Herrschers sein muss, dass er Ge-
setze durch Einmütigkeit anordnet.

n.378 Et hii tales consiliarii eorum, quos repraesen-
tant,  bonum publicum debent continue defensare et 
avizare et medium proportionatum esse, per quod rex 
gubernet et influat sibi subiectis, et per quod subiecti 
refluant in opportunis ad principem.  Et in hoc coti-
diano consilio magna vis regni consistit.

n.378 Und diese Art von Beratern sollen das öf-
fentliche Wohl derjenigen, die sie repräsentieren, 
fortdauernd  verteidigen  und  ein  angemessenes 
Mittel sein, durch welches der König seine Un-
tergebenen regiert und sie beeinflusst, und durch 
welches die Untergebenen bei Gelegenheit ihrer-
seits Einfluss auf den Herrscher nehmen. Und in 
diesem täglichen Rat besteht eine große Kraft für 
die Regierung.

Der hier gebrauchte Repräsentationsbegriff scheint durchaus im modernen Sinn politischer Repräsentation 
betroffener Individuen in Organen ihrer politischen Vertretung verstanden werden zu können.
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